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JR.ba DDas denckwurdige Symbolum

DEO ET PROXIMOGOtt zu Ehren, dem Rechſten zu Dienſte
und Nutzen

welches

Der Wohl-VBhrwurdige, Großachthare
und Wohlgelahrte Herr,

M Damian Gottfricd
Kchler,

In die funfzig Jahr treuverdienter Paſtor zu Erd-und
Ditmansdorff, Chemnitzer Inſpection,

im Munde und Hertzen gefuhret,
wollte

Nach Deſſenam 20. Auguſt. izo. erfolgten ſanfftſeeligen
Ableben, bey der am 17. Sept. anni ejusdem, war der

XV. Dom. poſt Trinitat. in der Kirche zu Erdmansdorff
gehaltenen

geichen- und Geduchtniß Predigt
zu ſeiner eigenen Erbauung und Aufrichtung

kurtzlich, in GOtt angenehmer Hertzens-Einfalt, erwegen

Deſſen hinterlaſſener einziger Sohn

M. Daniel Gottlieb Metzler,
Paſtor und Superintendens zu Grimma.

Leipzig/,
Bedruckt bey Bernhard Chriſtopb Breitkopf.
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Ken Phater!

 DO geheſt Du nun, auf. den Winck und Befehl unſers himmli.
ſchen Vaters, alt und Lebens ſatt, ein in deine Ruhe, und zu
n deines HERRN, dem Du in deinem Leben gedienet haſt,
n unausſprechlicher Freude. Mir gehet die Entziehung deiner
w Gegenwart auf Erden allerdings nahe; doch verehre ich des
Hödchſten allweiſen Rath, unterwerffe mich ſeiner Schickung,
unnd ergebe mich ſeinem heiligen und guten Willen. Dir gon

ne ich auf die getragene Tages-Laſt und Hitze den erwunſch

und Reich der Ehren Dir wiederfahret. Wie ſoll und kan ich aber, da ich ben dei
ner Grufft mit betrubtem Hertzen ſtehe, und mit heilſamen Todes-Gedancken be—
ſchafftiget bin, meine kindliche Pflicht beſſer beobachten, als wenn ich Dein im Le—
ben gefuhrtes Symbolum:

DEO ET PROXINO,GOL1s zu Ehren, und dem NRechſten zu Dienſte und Rutzen;
und. die darinnen gegrundeten vielfaltigen vaterlichen, ſo mundlich, als ſchrifftlich an

mich ergangenen Ermahnungen, tief in mein Hertz einprage?

DEO ET PROXIMO. Dies Wort war der Jnhalt deiner Pre—
digten, Catechiſmus-Ubungen, und aller deiner ſo wohl offentlich, als ins beſondere
zu, und mit deinen Zuhdrern angeſtellten Reden. Du zeigteſt, wie an der heylſa-

men und lebendigen Erkenntniß des glorwürdigen GOttes, nach ſeinem Weſen,
Perſohnen, Willen, Wercken und Wegen alles gelegen, und wie in der vertrau—
lichen Freund und Gemeinſchafft mit dem dreyeinigen GOtt unſer einige wahre
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hochſte Gluckſeeligkeit;in dem ungefarbten Glauben, in der brunſtigen Liebe, im unge
zwungenen Gehorſam, in der Verherrlichung GOttes in unſerer Seele, und in dem
Hertzen anderer Menſchen, der wahre Gottesdienſt beſtehe: Keinesweges aber unter
lieſſeſt Du deinen Zuhorern einzuſcharffen, die unzertrennliche Verbindung der Liebe
gegen GOtt, und der Liebe gegen den Nechſten, und zwar ſo wohl gegen Freunde, als
Feinde. Und freylich iſt das die Suma des gantzen Geſetzes, und derer Propheten. Es

iſt der Kern der von Chriſto und denen heiligen Apoſteln offenbahrten chriſtlichen
Sitten-Lehre. Die beyden Gebote von der Liebe gegen GOtt und gegen den
Nechſten, ſind das doppelte Kleid, welches die himmliſche Hauß-Ehre denen Kin
dern Ottes in der Heiligung anleget; es ſind die beyden Poli, vder AngelSterne, in
welchen unſer Hertzens Him̃el unausgeſetzt beym thatigen Chriſtenthum gehen, und
ſich bewegen ſoll. Dodh lieſeſt Du, theureſter Vater, es bey der reinen und

erbaulichen Lehre nicht bewenden; das DEO ET PROXIMNO, muſte auch in
deinem Leben beobachtet werden: wiewohl ich von deiner Andacht im Gebeth, von
deiner Liebe zu Chriſto, von deinem Eifer Chriſti Reich zu befordern, von deiner
Gedult, und Gottgelaſſenheit, desgleichen von deiner treuen Sorge vor alle dir an
vertraueten Seelen, von deiner Sanfftmuth in Ertragung derer Schwachen, ja
auch derer Boſen, von deiner Dienſtfertigkeit, von deiner Maßigkeit, Vergnug—
ſamkeit, unverfalſchten Aufrichtigkeit, und Exemplariſchen Wandel ietzo nichts
gedencken, ſondern lieber ſolche Vaterliche Tugenden als Muſter in meinem Amte
und Chriſtenthum, zur Nachfolge mir vorſtellen, und deine Amts-Bruder, und Mit
Chriſten, die dich gekennnet haben, davon zeugen laſſen werde. Dieſes aber dienet
zur Eweckung meines Hertzens, daß ich nur kürtzlich anzeige, wie dein an mir in mei—
ner Erziehung angewendeter Fleiß, ſo wohl eine Wurckung, als ein Beweiß deines

Wahlſpruchss: DEO ET PROXIMO, geweſen.

Da ich noch unter Muttlerlichem Hertzen lag, wurde ich von Dir taglich
mit hertzlichem Gebeth dem Allerhoöchſten zu ſeinem Dienſt gewidmet, und die von
dieſer Conſecration mir gegebene Nachricht hat nicht nur an ſtatt der Sporren
mir gedienet, ſondern auch eine lebendige Quelle des ſuſſeſten Troſtes bis hieher in
allen Vorfallenheiten geoffnet. Kaum hatte ich den g Mart. ſt. v. A. 1691, war
der Sonntag Reminiſcere, das Licht der Welt erblicket; ſo bateſt Du den Va
ter der Barmhertzigkeit, daß er in Gnaden meiner in Zeit und Ewigkeit gedencken
wolle, und ubergabeſt mich dem dreyeinigen GOtte den 11 Mart. beſagten Jahres,
durch die heilige Tauffe zu ſeinem Eigenthum. Was vor Danck bin ich Dir
ſchuldig, vor die von Kindheit an mir gegebene Anleitung, wie ich taglich meine
Seele zu GOttes Dienſte aufopfern, meinen Leib, als einen GOtt geheiligten Tem
pel, in Heiligkeit und Ehren halten, und mich vor aller Befleckung des Fleiſches
und des Geiſtes zu bewahren ſuchen ſollte?

Wier treulich haſt Du nicht geſorget vor meine Jnformation in denen frey
en Kunſten und Wiſſenſchafften? Wie offt haſt Du mir eingebunden, ich ſollte in
der Welt nicht nach Vanitaten, ſondern nur dahin trachten, damit ich ein
Werckzeug und Gefaß der Gottlichen Gnade ſeyn mochte? Mir liegt noch beſtan
dig im Sinn, die nachdruckliche Schrifftliche Vermahnuna, welche Du bey meiner
Reception in der wohlloblichen Chur-Sachſiß. Land und Furſten Schule Pforta,
Montags nach dem 6. Sonntag nach Trinit. 1703, mir eingehandiget, mit dem
Befehl, daß ich ſolche zum oftern, abſonderlich aber, ſo oft ich zur Beichte gehen
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wollte, ſollte durchleſen, und mich darnach prufen. Du zeigteſt mir in derſelben,
nach Anleitung des Gottlichen Ausſpruchs: Jch bin der allmachtige GOtt,

wandle vor mir, und ſey fromm, Gen. XvI. 1. wie ich mich ſowohl gegen
GOtt im Hinmmel, als gegen meine Herren Præceptores, ingleichen gegen mei-
ne Mit Schuler, und in Anſehung meiner ſelbſt, zu verhalten hatte. Das war

eine Erklarung deines Leibſpruchss: DEO ET PROXIMO. Alile deine
Briefe, welche Du ſowohl bey dem in gedachter Furſten-Schule ausgehaltenen
Quinquennio, als hernach bey meinem Arademiſchen Leben auf der hochberühmten

Univerſitat Leipzig, von A. 1709. bis A.1713, und nachgehends bey meinem funffah—
rigen Aufenthalt in Dreßden an mich geſchrieben, konnten die Stelle eines Collegii
NMoralis vertreten. Jch beziehe mich vorietzo nur auf den bald in deutſcher, bald in grie—
chiſcher Sprache abgefaßten Schluß derſelben: Du Gottes Menſch, ſleuch die Luſte der

Jugend, jage aber nach der Gerechtigkeit, der Gottſeeligkeit, dem Glauben, der Lie—
be, der Gedult, der Sanfftmuth und Keuſchheit. Meide die Sirenen, und Meluſinen.

DEO ET PROXIMo hieß es A. 1718. bey meiner Beforderunij
in das Predig-Amt nach Rittersgrun. Denn damahls floſſen aus deiner Feder
nachfolgende mit deinen eigenen Worten hier treulich ausgedruckte

Vaterliche treumeynende Aonita, A. Damian Gottfried Metzlers,
Paſtoris in Erd-und Ditmansdorff, an ſeinen Sohn M. Daniel

Gottlieb Metzlern, verordneten Paſtorem in Ritters—
grun, Anno 1718.

1) Daß er ſowohl gegen ſeinen lieben. GOtt, als auch gegen ſeine verordnete und vorgeſetz

ten Herren Superiores ſich jederzeit demuthig und gehorſam erweiſe, und das vierdte Geboth, als
welches das erſte, ſo die Verheiſſung und auch den Fluch hat, nicht aus den Augen ſetze, ſondern beden—

cke, daß, da er ſolches kunftighin andere lehren ſoll, daſſelbe auch ſelbſt beobachten muſſe, anders ihn
Paulus beſchamen mochte: Du lehreſt andere c. Rom. Il. 21.

2) Daß er in der nothigen Erkenntniß und Verlaugnung ſein ſelbſt ſich fleißig ube, und taglich
der Welt mehr abſterbe, und nachdem ihn GOtt aus Babel, und dem ſundigen Welt-Sodom aus-—
gefuhret, nicht wieder zuruck ſehe. Stellet euch nicht dieſer Welt gleich, Rom. XII. 2.

3 Sich nach der Decke ſtrecken, lrugalis, und nicht pradigus ſeyn; hingegen ſich nach Pau-
lo richten moge, Phil. V. 2. Jch habe gelernet, bey welchen ich bin, mir gnugen zu laſſen,
Jch kan niedrig ſeyn, und kan hoch jeyn. Jch bin in allen Dingen, und bey allen get
ſchickt, beyde ſatt ſeyn und hungern, beyde ubrig haben und Mangel leiden. Jch ver—
mag alles durch den, der mich machtig machet, Chriſtus.

4) Sich in allen Stucken nach ſeinem demuthigen JEſu, und andern feitien exemplariſchen

Prieſtern halte,5) Auch nicht auf ſeine Gelehrſamkeit, als die, wie alle unſer Wiſſen, doch nur eges  dgos
lauter Stuckwerck iſt, ſich verlaſſe, und nicht nur der Seientiæ, ſondern auch der Theologiſchen Pru-
dentiæ, und ſonderlich der veræ, non fuceatæ, conſtanti pietati ſich befleiſige, zumahlen, nach des

gottſeeligen Scrivers Ausſpruch, in der Wagſchale GOttes, eine einzige Untze wahrer Gottſee
ligkeit, einen Centner großer Wiſſenſchafft uberwieget: Auch wohl erwege den Spruch Pau—
lii. Cor. II.2. Jch hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wuſte unter euch, ohne allein JE—
ſum Chriſtum, den Gecreutzigten. Und Kom. J. 22. Da ſie ſich fur Weiſe hielten, ſind ſie

zu Narren worden.
6) Niemand neben ſich verachte, oder ſich wohl gar kluger duncken laſſe, als die Alten;

ſonderlich aber vor ſundlichen Præjudieüis anderer Leuite ſich hute und vorſehe. Laß dich nicht
klua duncken, jederman zu tadeln, daß deine Blatter nicht verwelcken, und deine Fruchte
verderben, und auch dermahleinſt werdeſt wie ein durrer Baum, Lir. VI.2.3.

7) Sich nach den treuen Rath ſeiner Eltern und Vorgeſetzten, und nicht nach andern, die
mehr auf ſich und ihr Intereſſe, als auf ſein Beſtes ſehen, richte: ſolche ſich nicht am Seile fuhren
laſſe, und ein mancipium alienæ libidinis ſeyn moge. Laß dich nicht einem jedweden Wind
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fuhren, und folge nicht einem jeglichen Wege, wie die unbeſtandigen hertzen thun, ſon—

dern ſey beſtandig in deinem Wort, und bleibe bey einerley Rede. Sey bereit zu horen, und
antworte, was recht iſt, und ubereile dich nicht. Verſteheſt du die Sache, ſo unterrichte
deinen Nechſten, wo nicht, ſo halte dein Maul zu. Denn Rede bringet Ehre, und Re—
den bringet auch Schande, und den Menſchen fallet ſeine eigene Zunge, Lir. V. nais. Thue
nichts ohne Rath, ſo gereuet dichs nicht nach der That. Gehe nicht den Weg, dadufal—
len mochteſt, noch da du dich an die Steine ſtoſſen mochteſt. Verlaß dich nicht darauf,
daß der Weg ſchlecht ſey, ja hute dich auch fur deinen eignen Kindern. Was du fr—
nimmſt, ſo vertraue GOtt von gantzem Hertzen, denn das iſt GOttes Gebot gehalten.
Wer GOttes Wort glaubet, der achtet die Gebot, und wer dem HErrn vertrauet, dem
wird nichts mangeln. Wer GoOtt furchtet, dem wiederfahret kein Leid, ſondern wenn
er angefochten iſt, wird er wieder erloſet werden, Sir. XXXIII. 24--28. XXXIV. a.

g) Nicht ubermaßige Koſten auf Kleidung, oder auf Schmuck wende. Giebt ihm GOtt
eine gottſelige und vergnugte Ruth, ſo wird ſie, ehe ſie Confect und Marcipan ſpeiſet, erſt in den
Eßig tuncken, und mit geleſenen Aehren vor lieb nehmenauch ehe ſie ſich mit koſtbaren Kleidern klei—
det, erſt mit dem zureichenden Mantel des redlichen Boas behelffen, und bedecken laſſen, und
lieber mit der demuthigen Rebecken, vom Camel weltgewohnlicher Hoffarth ſich herunter laſſen, als mit

der ſtoltzen Bernice era Zo Ouræbus, mit großer Phantaſterey und Geprange (Act. XXV.a23)
ihrem Jſaac, in ſeine, und zwar zur Zeit uur gemiethete Berg-Hutten folgen.

9) Jn allen ſeinen Vornehmen bedencke, daß das Penitere nicht vor, ſondern erſt nachzu—
kommen pflege, und deswegen nicht aus der Acht laſſe, was jener weiſe Heyde geſaget: Tanti pœ—
nitere non emo, item: Sero ſapiunt Phryges.

10) Sich nicht auf Menſchen, ſondern einzig und allein auf ſeinen GOtt verlaſſe. Es iſt gut
auf den HErrn vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen, Pſ.CXVIII. g.

iu) Seiner anvertrauten Gemeine, und ſonderlich der armen verſaumten Jugend, ſich anneh—

me, auch kein Miedling werde, und ohne ſonderbahren Gottlichen Beruff ſie nicht bald wieder ver—
laſſe, furnemlich aber ſich in allen Jhnen ſelbſt zum Furbilde darſtelle. Nicht, daß wir dies
nicht Macht haben, ſondern daß wir uns ſelbſt zum Furbilde euch geben, uns nachzufolgen,

2 Thelſ. IIl.g. Niemand verachte deine Jugend, ſondern ſey ein Furbild denen Glaubi
gen im Wort, im Wandel, in der Liebe, im Geiſt, im Glauben, in der Keuſchheit, halte
an mit Leſen, mit Ermahnen, mit Lehren. Laß nicht aus der Acht die Gabe, die dirge—
geben iſt, durch Weiſſagung, init Hand-Auflequng derer Aelteſten. Solches warte, da
mit gehe um, auf daß deim Zunehmen in allen Dingen offenbahr ſey. Hab Acht auf
dich ſelbſt, und auf die Lehre, beharre in dieſen Stucken, denn wo du ſolches thuſt, wirſt
du dich ſelbſt ſeelig machen, und die dich horen, 1Tim. IV. i2-16. Allenthalben ſtelle dich
ſelbſt zum Furbild auter Wercke, mit unverfaſſchter Lehre, mit Erbarkeit, mit heylſa
men und untadelichen Wort, auf daß der Wiederwartige ſich ſchame, und nichts habe,
daß er von uns moge Boſes ſagen, Tit. II.7. 8.

Hos ego Doctores ſoleo laudare, docenda
Qui fuciunt, plus quam, qui facienda docent.

12) Ein Scipio und baculus (Stecken und Stab) ſeiner Eltern ſey, und bleibe, und nicht
etwa denenſelben ein zerbrechlicher Egyptiſcher Rohrſtab werde. Halte, was du haſt, daß nie
mand deine Crone nehme, Apoe. IIlI. n.

13) Daß er auch GOtt um gnadige Vergebung ſeiner Sunden fleißig bitte; und keine un—
erkannte und unbereute Sunde weder in ſein heilig Amt, noch auch in ſeine kunftige Ehe mitbringe,
auch taglich wegen ſeiner Unvollkommenheiten, Fehler, und anklebenden Sunden ſich vor GOtt de—
muthige. Darum werden dich alle Heilige bitten, Pl. XXXII. 6. Verzeihe mir die ver—
borgenen Fehle, Pſ.XIX. 3. Gedencke, wovon du gefallen biſt, und thue Buſſe, und thue
die erſten Wercke, Apoc. II. z.

14) Sich bis an ſein Ende halte an ſeinen Heyland, wie Er ihm von GOtt gemacht iſt zur
Weißheit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erloſung, 1Cor. J. zo. und ihm treu
bleibe bis in den Tod, Apoc. Il. 1o.

Jchware nicht werth, mein Vater, daß ich dein Sohn hieſſe, wenn ich dieſe
vaterliche Monita in Vergeſſenheit ſtellen wollte. Hier ſehe ich, wie dein DEO
ET PROXIMO tief in dein Hertz eingedruckt geweſen. Was ich meinem
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GOtt als ein Chriſt und Prediger ſchuldig bin, haſt Du mir deutlich N. 1. 4. Io.
13. 14. zu Gemuthe geführet, und N. 1. 2. J. 5. 6.7. 8.9. 11. 12. haſt Du dasje
nige, was ich gegen den Nechſten, und zwar theils gegen den Nechſten auſſer mir,
theils in Abſicht auf mich ſelbſt, als der ich mir auf gehorige Weiſe auch der Nech
ſte bin, in Acht zu nehmen habe, nachdrucklich vorgeſtellet. So lange ein Odem
in mir iſt, will ich mit Gottlicher Hulffe, in der Krafft meines Erloſers, durch An—
trieb des guten Geiſtes GOttes, deine Ermahnungen, die ich als rechtſchaffene,
beydes in dem Lichte der Natur, und der heiligen Schrifft gegrundete Oracula ver
ehre, ins Werck zu richten befliſſen ſeyn, auch alle, die mich horen, und mir ſubor—
diniret ſind, auf dieſe Wege des Heyls zu führen, mir eifrig angelegen ſeyn laſſen.

Mein Vater, ich habe Dir, wie Du vielmahls gewunſchet, zwar nicht
deine Augen zudrucken, und nach meinem Wunſch, aus deinen letzten Reden, Seuff—
zern und Geberden, Erbauung perſohnlich ſchopfen konnen. Was Du aber mir
durch dein Symbolum: DEO ET PROXIMO, und ſonſt, ſo wohl mündlich als
ſchrifftlich zugeſprochen, das wird, mit lebendigen Buchſtaben, der Finger GOttes
in mein Hertz noch weiter ſchreiben, und mich taglich deſſen erinnern. Mir iſt
nicht anders zu Muthe, als ob Du mir aus deiner Grufſt noch zuruffeſt:
„Mein Sohn, vergiß meines Geſetzes,»EO ET PROXIMO)nicht, und dein
„Hertz behalte meine Gebote. Denn ſie werden dir langes Leben, und gute Jah—
„re, und Friede bringen. Gnade und Treue werden dich nicht laſſen. Hange
„ſie an deinen Halß, und ſchreibe ſie in die Taffel deines Hertzens. So wirſt du
„Gunſt und Klugheit finden, die GOtt und Menſchen gefallt. Verlaß dich auf
„den HERRN von gantzem Hertzen, und verlaß dich nicht auf deinen Verſtand,
„ſondern gedencke an ihm in allen deinen Wegen, ſo wird er dich recht führen.
.Düncke dich nicht weiſe ſeyn, ſondern furchte den HERRNR, und weiche vom
„Voſen, Prov. Ill. -7. Hooffentlich wird nicht auf einen unfruchtbaren Acker
geſaet ſeyn dein ErinnerungsWort, das du ehemahls bey deiner Ordination und
Confirmation im Hochloblichen Ober-Conſiſtorio zu Dreßden, aus des um die
Bibliſchen GrundSprachen und das wahre Chriſtenthum hochverdienten ſeeligen
D. Martin Geiers, Chur Sachſiſchen Ober-HofPredigers, Munde gehoret,
und mir dffters vorgehalten haſt: Wenn ein Prediger Chriſti Reich be
fordern wolle, ſo muſſe er von der Jugend anfangen, und durch
die Kinder die Erwachſenen und Alten zu erbauen ſuchen.

Und wie ich nicht zweiffle, daß Du die theuern GOttes Manner, Lutherum,

Arndten, Geiern, Scrivern, Mullern, und andere, die Du ſo fleißig
geleſen und geliebet haſt, nun werdeſt vor GOttes-Throne finden, und mit ih—

nen und andern Auserwehlten in der Geſellſchafft derer Seraphim und Cheru—
bim, Dich uber die ſeelige und erfreuliche Gemeinſchafft deines himmliſchen Va—

ters, Erloſers und Heiligmachers vergnugen;

Alſo gratulire ich Dir, Seeliger Vater, zu dem im Reich der Herr—
lichkeit erlangten ungeſtorten Genuß der ewigen Vollkommenen Gluckſeeligkeit.

Dein, mein, und aller Menſchen hochgebenedeyter Erloöſer, der Dich in die himm

liſchen Wohnungen, durch einen ſanfften Tod eingeführet hat, wird dine Bey—
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lage, nach deinem ſelbſt erwehlten LeichenTerte,2 Tim. J, bewahren, bis an

jenem Tag. Und wenn deine Gebeine, am Tage der frolichen Auferſtehung, wer.

den durch GOttes uberſchwangliche Macht, lebendig werden; ſo wirſt Du, nach
deinen Worten, die Dir nach deinem Verlangen in deiner LeichenPredigt im Ein—

gange erklaret werden ſollen, in deinem verklarten Fleiſche GOtt, deinen
Erloſſer, welcher ewig lebet, ſehen, gleichwie Du Dich ſchon jetzo in ſeiner Hand

und Gemeinſchafft befindeſt, deine Leibes-Augen werden ihn ſodann eigentlich

ſchauen. Du weiſeſt es ſchon aus der Erfahrung, daß vor GOtt ſey Freude die
Fulle, und lieblich Weſen zu ſeiner Rechten immer und ewiglich. Deine See

gensWunſche, die Du gegen mich und meine von Dir vaterlich geliebte Ehege-
noßin ſo vielmals, bey unſerm Beſuch, inſonderheit aber bey unſerm letzten Zu

ſpruch am 13. Dec. 1729. ausgeſprochen haſt, wolle der Hochſte an mir, und mei

ner lieben Ehe-Gehulffin, an meinem Geſchwiſter, an meinen Zuhorern in
Rittersgrun, Geringswalda, und Grimma, an meinen Herren Colle—
gen, Herren Paſtoribus, und Schul-Dienern in der Didces, auch an denen ge—

ſammten HochGraflichen und Hoch-Adelichen Herrſchafften, Amts-Obrigkei
ten, und hauptſachlich an der Hohen Landes-Herrſchafft, ewig bekleiben laſſen.

Keine Zeit wird zu nennen ſeyn, da ich nicht an dein Symbolum zumeiner Auf.

munterung, und zu deiner gottſeeligen Nachahmung gedencken werde: DEO
ET PROXIMO. Auch die Uberſchrifft, welche der hochſtſeelige Churfurſt
zu Sachſen, Johann Georg JI. unter deſſen gnadigſter Regierung Du deine

Vocation und Confirmation erhalten haſt, auf ſeine Vicariats Thaler A. 1657.
hat pragen laſſen, ſoll mir allſtets vor Augen und im Hertzen ſchweben:

DEO ETPATREIAE,
GOCLdo und dem Vaterland

gewidmet.
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